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(Hüfte XTräume .
« g schreibt un» auS Berlin :
Sürst B ü l 0 w , der am Dienstag nach Bebel »

»^ sttsroher und ungebeugter Rebe erwünschte
fand, sich im Glanze seine» unverhofs -

Lrfolges zu sonnen, schloß seinen Vortrag über
^

verdiente Niederlage der Sozialdemokratie "

itm Ausdruck der Hoffnung , ein« spätere Zeit
- auf die Sozialdemokratie zurückblicken wie

eine schwere Krankheit, einen wüsten Traum .
Wunder , daß sich Fürst Bülow ein Zukunft »,
nach seinem Bilde schafft : eine Zeit , in der

MMjterweishcit friedlich über gläubige Unter -
"^

herrscht, und geistige Kämpfe im deutschen
og ebenso unmöglich werden , wie sie e» etrva'

preußischen Abgeordnetenhause heute schon sind,
- Zeit, die von dem Wesen der Sozialdemokratie
ifo wüst -traumhafte Bildvorstellungen besitzt,

", sie der leitende Staatsmann de» Reiches ain
Februar 1907 auf die weiße Wand des Reichs¬

geworfen hat.
Aii Traum des Fürsten Bülow ist sein „Sieg " ,

traumhaften Voraussetzungen beruht die Be¬
ug, daß „ das deutsche Volk" sich am 25 . Ja -

zugunsten seiner Regierung ausgesprochen
Ten Stimmenzuwachs von einer Viertel -

Mwn , den die Sozialdemokratie erhalten hat, die
- • ä;e, daß die gesäurten Parteien de» Regie -

_ bwcks in ihrer Stimmenzahl um eine und
"Viertel -Million zurückblieben hinter jenen Par -

denen der Reichskanzler am 13 . Dezember den
'
eg erklärt hatte, bläst Fürst Bülow wie eine

Lolke Opiumrauch von sich weg , um sich ganz der
-rillst hinzugeben, die der sechsunddreißigfache

sverlust der Sozialdemokratie ihm verschafft

Traum des Fürsten Bülow ist die sichere
rijet, auf die er sich stützen zu können glaubt .

Nt das Experiment der konservativ - liberalen
"ng. wenigstens soweit es den Freisinn be-

'
st. zu neu ; und selbst wenn der Freisinn wirk-

waö vorläufig zu bezweifeln ist, seine fünf
in „national zuverlässiger " Weise abdienen

würde er schließlich doch durch sein vollsiän -
Verstv -en in nationalen Freiheit »- und Kul -
gen Jlc "Geschäfte der Sozialdemokratie be-
h-rbeir .

s dem Traumlande bezieht aber auch der' kanMr sein schönstes Material gegen die viel -
ßtt Partei und von dort stammen auch die
-ungen"

. die er zu Zeiten auf eine „Richtung "
der Partei ^gesetzt haben will . Wenn er be-

Ici, die Sozialdemokratie habe den letzten'kampf in unzulässigen Formen geführt , so
# solche Worte von selbst auf ihren Urheber
, der geständig ist, die wüsten , im schlimmsten

rdenton " abgefaßten Publikationen des
^«Vereins , die sich übrigens nicht nur gegen
Sozialdemokratie, sondern auch gegen eine so
bürgerliche Partei wie das Zentrum richteten,
gesammelten Subsidiengeldern bezahlt zu

,
n. Mag vielleicht auch von sozialdemokratischer"te in der Leidenschaft des Kampfes da und dort

Dort gefallen sein , das bei kühlerer Ueberlcgung
ausrecht zu erhalten ist, so wäre doch zu wi'in-

. daß sich das deutsche Volk bei den letzten
sin ausschließlich gegen die gewendet hätte , die

>Kampf nach unsauberen und verwerflichen Me -
'w geführt haben. Dann wäre der Reichskanz-
Mich an , Dienstag nicht in der Lage gewesen,

kübstag ein Flugblatt -Gedichtchen aus Frank-
M . über angeblichen „ sozialdemokratischen

Wahlschwtndel" aufzutischen, da» dem Fürsten Bü «
low immer noch gut verwendbar erscheint, obwohl
seine Unwahrheit längst aktenmäßig erwiesen »ft.

Da » Traumstück der Thronrede , das von der Ver¬
weigerung „positiver Arbeit " durch die Sozialdemo¬
kratie sprach, konnte der Herr Reichskanzler gegen
die wahre Wirklichkeitder Bebelschen Ausführungen
auch nur dadurch verteidigen , daß er wie au» dem
Schlafe in» Irre sprach . Au » dem Schlaf reden
aber auch Fürsten im schönsten Sauherdenton , und
so kam e» . daß Fürst Bülow die endlose Reihe posi¬
tiver Verbesserungsvorschläge, die von der sozial¬
demokratischen Fraktion gestellt worden waren —
eine Reihe, die Bebel nur im bescheidenen Auszug
wiedergeben konnte — als „teil » phantastische, teil »
perfide" Forderungen bezeichnete , als Forderungen ,
die im Bewußtsein ihrer Unerfüllbarkeit aufgestellt
werden, um „ Unzufriedenheit " zu erregen . Au »
tausend Beispielen greifen wir nur eines herau» :
Anläßlich der ReichSfinanzreform forderte die sozial¬
demokratische Fraktion , um neue indirekte Steuer¬
belastungen abzuwehren, die Bestenerung des Erb-
gange» in direkter Linie , wie siü in England , Frank¬
reich, der Schweiz, Oesterreich und virlrn anderen
Ländern besteht . Das ist nun einender „phan¬
tastischen und perfiden" Forderungen , die bloß ge¬
stellt werden, um Unzufriedenheit zu erregen , und
wir sind gerne bereit , den Nachweis zu führen , daß
es mit allen anderen positiven Forderungen der So¬
zialdemokratie genau so oder ganz ähnlich ist . Die
Einführung des allgemeinen , gleichen Wahlrechts
in Preußen , ein freies Vereins - und Versamm -
lungSrecht, die schrittweise Einführung de»
achtstündigen Normalarbeitstags , der Ausbau der
Gewerbeinspektion und der Arbeiterschutzvorschrif¬
ten — find daS „ phantastische und perfide " For¬
derungen? E» sind Forderungen , die zum großen
Teil in da» Programm bürgerlicher Parteien ,
auch solcher, die jetzt dem Fürsten Bülow dienen,
übernommen worden find, dahin vielleicht aller¬
ding» in der perfiden Absicht , zu ihrer Turchfüh -
rung so wenig wie möglich zu tun . Was Fürst
Bülow von den „perfiden und phantastischen" For¬
derungen der sozialdemokratischen Frakfion zu er¬
zählen weiß, ist nicht » al » eine au» dem Schlaf ge¬
redete phantastischeVerdrehung , die zu unsinnig ist ,
um perfide -zu sein !

Wie weit aber der Reichskanzler davon entfernt
ist , reale Vorstellungen von dem Wesen der sozial¬
demokratischen Arbeiterbewegung zu haben, bewies
er vielleicht am schlagendsten in jenem Teil seiner
Rede, in dem er den sozialdemokratischen
Partei tagSredner zu spielen versuchte und
sich niit mehr Breite und Behagen als mit Sachver¬
ständnis über die „ Richtungen " innerhalb der Par¬
tei aussprach, lieber innere Parteiangelegenheiten
uns mit dem Reichskanzler auseinanderzusetzen , ist
durchaus nicht unsere Absicht : dazu haben wir —
trotz seiner possierlichen Versuche , stellenweise den
„Revisionisten " zu spielen — doch zu wenig Ver¬
trauen in die Freundlichkeit seiner Gesinnung .
Wenn cs unter Sozialdemokraten Meinungsver -
schicdenheiten gibt , so beziehen sie sich in ihrem
Kerne doch allzumal auf die Frage , auf welche Weise
und durch welche Methode nian dem verlmßten , feind¬
lichen und schädlichen System , das durch den Für¬
sten Bülow verantwortlich vertreten wird , am
frühesten und sicht'rsten ein Ende bereiten könne.
Ter Versuch des Reichskanzlers , Partei inner -
h a lb der sozialdemokratischen Partei zu spielen ,
ist viel zu ungeschickt , als daß er unter denkenden
Menschen irgendwie ander» denn nach seinem wirk-
Hdven Wert gewürdigt werden könnte.

War für die Sozialdemokratie au» der Rede¬
schlacht de» letzten Dienstag überhaupt eine Lehr«
p : ziehen, so ist e» diese, daß sie als „Besiegte " von
ihren Gegnern genau ebenso wenig verstanden wird ,
wie al» Siegerin . Mit dieser Tatsache wird sie sich
wohl in allen Lebenslagen abfinden müssen. E» ist
aber auch nicht denkbar, daß ein Kampf, der von
der andern Seite mit einem solchen Minimum von
Sachkenntnis geführt wird , mit dem Siege der Geg¬
ner enden könnte. Die Sieger de» 25 . Januar
fühlen sich wie von einem wüsten Traum umfangen ,
da» Glück scheint ihnen unfaßbar . E» wird ihnen
aber noch viel wüster im Kopfe sein an dem Tag ,
an dem sie au» ihren Träumen erwachen!

Badtfche Politik .
Endlich

ist es auch dem demokratischen Bad . Landesboten ,
bezw. einem Mitarbeiter desselben eingefallen , ge¬
gen den impertinenten Artikel der Südd . Reich»-
korresp . , der auch in verschiedenen nationalliberalen
Organen Zustimmung gefunden Hat, Stellung zu
nehmen . Es geschieht die » allerdings in einer
Form , die nur zu deutlich verrät , wie unangenehm
die Situation ist , in welcher sich die Demokraten
jetzt befinden. E» heißt da u . a. :

Wir gestehen offen , daß wir da » Gefühl der
Demüfigung , die der Bürgerschaft angeblich durch
die Wahl eines sozialdemokratischenAbgeordneten
zuteil geworden sein soll , nicht zu teilen ver¬
mögen . Wir Knnen eS aber als nationale Pflicht
nicht ansehen, von der Höhe der gouvernemenialen
Auffassung herab dem Vertreter einer
Partei , die 8)4 Millionen Wähler
hintersich hat , bloß deshalb nicht „für einen
streng national gesinnten Mann - — —
der mit der nöfigen Kenntnis und Erfahrung
Charakterfestigkeit und Pflichttreue verbindet " ,
zu halten , weil er Sozialdemokrat ist.

Diese „grundlose Beleidigung " un¬
sere » Genossen Abg . Geck ist so ziemlich da»
stärkste , waS fick die offiziöse Presse in letzter Zeit
erlaubt bat und deshalb wäre ein« schärfere Zu-
rückweisung auch seitens der Demokratie sehr wobl
am Platze gewesen. Aber die ' Demokraten haben
jetzt Rücksichten zu nehmen , an die sie früher nickt
gebunden waren . Der Traum dom liberalen Block
könnte sonst leicht in dir Brüche gehen.

Herr Abg . Venedey
hat mit dem von un» zitierten Artikel im Bad .
Landesboten in eine Wespennest gestochen . Der
Ortenauer Bote schreibt dazu:

„ Wir lasten natürlich jedem da» Recht seiner
politischen Meinung und Ueberzeugung , aber daß
man ausgerechnet gerade nach diesem Wahlkampf ,
und nach dem Verhalten der Sozialdemokratie
speziell auch der Partei de» Herrn Venedey gegen¬
über solche Zukunftsmusik (Zusammengehen mit
den Sozialdemokraten ) anstinimen kann, ist ledig »
sich ein neuer Belvei » dafür , welche ungeheueren
Schwierigkeiten der Zusammenschluß auch nur
der Liberalen im engsten Sinne zu überwinden
haben wird . . ."

Daß die Auffassungen Venedey» ein solche» Echo
im nationalliberalen Lager finden , ist nur ein neuer
Beweis dafür, daß der Zusammenschluß der Libe¬
ralen inklusive der Nationalliberalen auf der Basis
eines wirklich liberalen Programms heute noch ge¬
nau so eine Illusion ist , wie vor einem Jahre und
länger zurück. Soll der deutsch« Liberalismus

überhaupt noch zu polififch maßgebendem Einfluß
gelangen , so kann da» nur noch mit , nie und
nimmer gegen die Sozialdemokratie
geschehen . Die Logik einer solchen, vom Abg. B e -
n e d e y, von Barth und noch von einigen anderen
wirklich liberalen Männern vertretene politische
Auffassung ist so klar , ergibt sich so sicher au» dem
Stimmenergebnis sowohl wie au» der ganzen poli¬
tischen Situation , daß nur ein politischer Ignorant
oder jemand , der ein Interesse daran hat, e» nicht
dahin kommen au sehen , sie bezweifeln kann. Wie
soll denn , um da» Nächstliegende Beispiel heraus¬
zugreifen , in Baden die klerikale oder klerikal¬
konservative Mehrheit im Landtag ohne oder gar
gegen die Sozialdemokratie verhindert werden
können? Und dabei liegen in Baden dir Verhält¬
nisse fiir den Liberalismus immer noch wesentlich
günstiger , al » in anderen deutschen Bundesstaaten .

Die Kritik de » Ortenauer Boten an dem Artikel
Venedey » beweist also nur, daß Herr Venedey sich
in einen , Irrtum befindet, wenn er auf den Libe¬
ralismus der Nationalliberalen noch irgendwelche
Hoffnungen setzt , und daß deshalb von einem Zu¬
sammenschluß aller sich liberal nennenden Par¬
teien keine Rede sein kann , es sei denn . „ Stören¬
friede " k la Venedey , die es wirklich ebrlich
mit dem Liberalismus meinen, kehren dem Block¬
liberalismus den Rücken . Dann wird der Zu¬
sammenschluß de» Liberalismus möglich sein , viel¬
leicht auch erfolgen , aber dieser „Blockliberali »-
mus " wird in Deutschland nie und nimmer eine
Aera de» Liberalismus herbeiführen, vielmehr
nur die HausknechtSrolle deS Nationalliberalismu »
für die Reaktion weiterführen.

Gegen die Erhebung Vfn Etrvmzöllen
protestierten nach einem Referat des Stadlrecht »»
rat » D ie t r i ch (Karlsruhe ) die Pforzheimer
Jungliberalen , in der Erwartung , die badische Re¬
gierung werde festbleiben und auch ihren Bunde »-
ratsbeoollmächtigten demgemäß instruieren . Scharf «
Worte fielen in der Versammlung gegen die Zu¬
nahme de» preußischen PartikulariSmu » .

Wenn doch die Herren Jungliberalen sich auch
der Mühe unterziehen wollten , den Ursachen der
Zunahme de» preußischen ParfikulariSnmS nachzu¬
forschen. Die Annahme der Personentanfieform
bedeutet auch nichts weiter , al» eine ganz erheblich«
Stärkung de» preußischen PartikulariSmus ; des¬
gleichen unsere Zoll - und Handelspolitik , die in den
Nationalliberalen eine Stütze findet. Mit dem
bloßen Räisonieren über den preußischen Varti -
kularirmu « ist» nicht getan , man muß ihm an di«
Wurzeln gehen.

Wablbctrachtnngen .
NnteröwiSbeim . Auch wir möchten uns einen kurzen

Rückblick auf die Wahlen gestatten. Zunächst sei auf ein«
Ungerechtigkeit hingrwie 'en, die a,«h anterwört » re : bt
wird : Block und Koni«,oatire dürfen ihre Wahlver¬
sammlungen im RathauSsaalr abtalten und d«r
Ortsdiener besorgt durch AuSschellrn die Bekanntmachung.
Nun haben einige un erer Genossen Geld g« amwell . um
unier « soztaldrmokratiiche Versammlung auch ausschellen
zu lasten . Aber da hieß eS : . Ter OrtSdiener bot kein ,
steil . " Wenn aber ein Lumpenhändler oder sonstwer
kommt, der alte» Klump aufkanst . hat der Ortsdiener
immer Zeit zum Ausichellen und da braucht mau auch
nicht erst den Bürgermeister zu fragen . Nur bei den
Sozialdemokraten macht man eme Ausnahme .
Wenn aber Gemeiudeivablen stottfinden, kennt nian auch
die sozialdemo 'rntüchen Arbeiter und buhlt «m ihre
Stimmen , ja man stört sie daun noch in ihrer Nachtruhe,
wie bei der letzten Gemeindewahl , wo früh um 3 I! hr
schon angefangen wurde, zu agitieren.

Bet der ReicbStas » wabl haben di Blöcker alle ? mög»

Opfer cier kuhe .
fiotnan aus Süddeutschlands Nebgeländen .

Von ? ? ?
- (Rachdr. verb .i

Gortsetzung.)
lotloS und geistesabwesend starrte ihn Irene
En, paar Minuten vergingen , ehe sie Sprache
» kaft wieder gewann . Nun war ihr , als
ktn anderer mit treuen Augen bei ihr und

5 sie- Pietro Conta bot zwar ganz das Bild
' Menschen, der zum Aeußersten entschlossen war
^ llfi und Willen genug besaß, sich jeden,
k erfolgreich entgegenzustellen auch obne

> „nd Stock. Dennoch gewann das Mädchen
Zeinen, der rohen Angriffe , kaum daß sich ihr

Mh
1

*******

' ’*em beruhigt hatte , den Mut , plötzlich
■ j ." losznschreiten und ihn mit lauter Stimme
£»3|uiw,fe„.

3
toar von den , jähen Ausbruch ihrer Em -

m
9 er schloang den Stock über seinen,

xi^ ^ 'sicht und dem in den Nacken geschobenen
fick, l,n** fuchte ihn Irene als Schranke vor-

kn als sie einen raschen Anlauf zur Flucht
i . ^ °ch schon nahten sich Schritte vom Haus -

-ä st
"

x
* tDur^e aufgerissen , und Maria The-

^ Nand flammenden Auges vor dem erregten
'•ton» ^ Unerschrocken suchte sie den Stock mit"

zu erhaschen , doch Pietro erhob ihn

Sie nur zu, mir ist daS gleich ! " rief
Theresia. „Sie können mich nicht mehr

fH
2n- Was Cie mir zu Leide zu tun gedenken,

8ro >
— damit Sie auch das misten —

^ fo eigenen SohneS zu . Sie schlagen
ui* Auch mit meinem Pater können Sie

wehr erschrecken. Und wenn er das
, E begangen und einen Mord auf dem Ge¬

pulte , so haben Sie ihm das Leben bisber
gemacht , als man es einem Verbrecher
möchte . Auch nicht ein Cckritt wird noch
u ! Und jetzt Adieu ! Wenn möglich,

l recht rasch ! Sonst rufe ich die Gäste von drüben. I'
Auch Vater muß gleich zurückkommen. Ersparen
würde ich ihm den neuen Aerger gern .

"
Pietro Conta stand unter dem Eindrücke der

Ueberraschung, wie vor wenigen Minuten Irene .
Er überlegte nur kurz , ehe seinem Munde , dem
AuSbruche des Kraters vergleichbar , eine ganze
Flut der Worte des Jngrimnis und deS Hasses
gegen seinen Sohn entströmte .

Mit Schimpfworten auch drang er gegen Maria
Theresia neuerdings ein . Er nannte sie eine
Komödiantin nicht nur auf der Bühne : mit Bat -
tista zu spielen, beschuldigte er sie . Und er grollte
dem Hohne im nleicbcn Augenblick als einem „n-
dankoaren und flatterhaften Menschen, der sich nicht
scheue, gegen den Vater wie ein Dieb zu handeln .

„ Er wie ein Dieb ? Niemals hat er daS getan !
Was er von mir besitzt, hat er freiwillig erhalten .
Und nun reden und schreien Sie doch " — sie riß die
Tür auf „ nd blieb darin stehen — „je lauter , desto
besser ! Ihr Fuchteln mit dem Stocke können Sie
sich sparen : das erschreckt uns nicht . Selbst wenn
Sie mit Ihrem Mesier zwischen uns gingen : nur
be,de, ich und Batlista , würden doch beieinander
bleiben . Uns trennt kein Mensch mehr ! Und meine
Schwester weiß eben so gut . wem sie ihr Wort ge¬
geben hat .

"
Er stürzte in stiller Wut auf sie zu.
Irene trat einen Schritt dazwischen, al » ob sie

das Wort der Schwester noch besonder- zu be¬
kräftigen und sie zu schützen gedächte .

„So , euch trennt niemand mehr ?" fragte er
Maria Theresia und suchte seine Stimme mit t?)«-
walt zu dämpfen, um nicht Zeugen und Gegner her -
beizulocken . „ Dich und Baltisra trennt kein Mensch
mehr? Ich vielleicht dochl Am Ende hat man
noch Mittel dazu !"

Al » wollte er seine Absicht andeuten , sogar mit
roher Gewalt einzuickreiten , schwang er den Stock.
Allein da trat ihm Maria Theresia auf » neu« furcht -
los entgegen .

Mir Schreien und Toben war hier nicht » mehr zu
erreichen, da» mußt« ihm nun klar geworden sein.

Er hob den Stock und in ingrimmiger Empörung
über seine Niederlage warf er ihn nach den Mäd¬
chen.

Ein Knall — die Lampe flog in Scherben aus¬
einander .

Feuerbrände und GlaSfplitter sausten umher.
Wie eine Fackel lohte das Kleid Mapia Theresia »

auf .
Gellende Hilferufe drangen durch da» Hau » , und

während Pietro Conta davonsprang , belebte sich
die Straße mit Neugierigen , und au» der Wirt¬
schaft kamen Gäste geeilt .

„ Um Gotteswillen iva» ist gescheh- n ?"
Männer zogen ihre Röcke au» und halfen die

Flanimen dän,pfen, die Irene schon nnt ihrem
eigenen Körper zu ersticken versucht hatte . Sie harte
sich im ersten Schreck über ihre Schwester geworfen ,
die sich in Schmerzen am Boden einer Zimmer¬
ecke wälzte , und in ihr eigene- Gesicht , in ihren
Hals , ,„j ) ihre Hände hatten die Flammen dabei
schrvere Spuren eingegraben . Nun irrte sie, von
feeli*d>cr iinö körperlicher Pein gepackt , umher, und
die Gäste risten ihrer unglücklichenSchwester Maria
Theresia die mürben Fetzen ihrer Kleidung , die
brennenden und glimmenden Zunder, vom Leibe,
hoben sie auf und trugen sie au» dem Raume .

Schon ruhte die Unglückliche auf ihrem Lager ,
und hilfsbereite Hände schütteten zur Linderung
der Schmerzen Oel über ihren Körper, als der
Löweuwirt heimgrstürzt kam .

Während er hörte, war er — der in Not und
Angst groß gewordene — doch schon täfig , Anord¬
nungen zu trefien und den Ruf um geeigneten ärzt¬
lichen Beistand nach dem nächsten , größeren Dorfe
ergehen zu lassen .

Die Lampen auf dem Tanzboden brannten noch
bis weit in die Nacht hinein , doch der Raum blieb
still und leer.

Nur weit unten im Dorf , wo die Ernte der Ge¬
meinde kür den RatdauSkeller noch immer mit

einer gewaltigen uralten Kelter au» den Trauben
gequetscht wurde , erklangen Harmonikamelodten ,
und einige Beine machten Tanzschritte. Aber viel

wurde nickt darau» . E» lag heute über aller Lust
wie Trauerflor .

Bald war jeder Jubel zu Ende, und in den Häu¬
sern erzählte man noch einige Zeit von dem Ueber-
fall auf Maria Theresia und man erörterte, welche
Folgen das Unglück für den Italiener und seinen
Sohn wie für die ganze Familie deS LölvenwirtS
haben werde.

yn einem die Nacht durchrasenden Zuge saß zu
gleicher Zeit Karl Arndt . Kein Schlaf wollte in
seine Augen kommen und er sehnte sich auch nicht
darnach. Er starrte hinaus in dir herbstliche Natur .
Wie eine Decke aus blauer Seide , geschmückt mit
Milliarden feuriger Diamanten , zog sich der Himniel
in die Weiten .

Zwar eitte Karl einem ungewissen Morgen ent¬
gegen ; die Wahrscheinlichkeit sprach sogar für eine
nahe Zukunft mit einem teuern Toten in der Hei¬
mat . Aber die unbezwingliche SiegeSkraft der
Jugend lehnte sich immer wieder gegen trübe Ge¬
danken auf .

Ein Frauenbild , in der Weihe der Unerfahrenheit
und voll heiligen Ernste» zugleich , wischte ihm jede
Besorgnis auS den Augen ; er dachte an jedes Wort
zurück , da» er heute mit seiner Braut gesprochen
oder von ihr gehört batte.

Er sprang auf , stand wieder einen Augenblick am
Fenster und sah am Horizont den fahlen nächtlichen
Lichterschein der ersten Großstadt wie einen feinen
Schleier in der Finsternis schweben . Und daneben
erstand nun vor seiner Seele da» Bild de » dörflichen
Idyll » mit den glücklichen Leuten, die er vor weni¬
gen Stunden verlosten hatte.

Jetzt schliefen sie wobl schon , mit einer Ausnahme
vielleicht Tie ihm die liebste war , Irene , war nvfcl
noch wach . Möglich , daß sie an seine Gorgen bäckt»,
mehr al» er selber .

Denn er war glücklich in fiefster Seele , fioh un»
heiter . Keine Svur von Müdigkeit lag in seine»
Gliedern . Jubeln hätte er mögen «nb finge»
immerfort .

(Fortsrtzun« folgt.)



t

Nch « fUb - «leistet ) fi« schreckt «« nicht einmal davor zurück,
der Witwe einer Veteranen Angst davor zu machen ,

»datz sie di « paar Pfennige . Rente " verliert , wenn der

Sozialdemokrat gewählt wird ". Dadurch sollten die

Söhne der Witwe veranlaßt werden für Weil ! zu'
timmen . Auch der Militärverein war in Aktion und

rohte , daß diejenigen , dir fozialdemoiratisch wählen und
in der sozialdemokratischen Versammlung Beifall spen¬
deten , ausgeschlossen würden . Man hat aber in der

letzten Generalversammlung von der Verwirklichung dieser

Drohung Lvstand genommen , wahrscheinlich well inan
dein »guten Weiter " nicht recht traute . Auch der Vor¬

stand des Turnverein « machte unter den Turnern für

Wetll Propaganda , lind der Mann mutz selber jeden

Tag nach Bruchsal zur Arbeit fahren . Der bat « gewiß

nötig , gegen die Sozialdemokratie zu wählen . Und trotz¬

dem geht r« auch hier vorwärts ,

Deut lebe Politik .
Der Regierungs -Freisinn in Nöten .

Die Freisinnige Zeitung jammert :

,.Au « dem Wahlkreis Mühlhausen -

L a n g en s a l z a wird lebhaft Beschwerde ge¬
führt über die Art , wie der amtliche Appa¬
rat bei der Nachivahl zugunsten deS
bündlerischen Kandidaten arbeitet . Eine

totge dieser amtlichen Stellungnahme sind die
chwierigkeiteu , welche den Freisinnigen

erwachsen bei der Abhaltung von Ver¬
sammlungen für den freisinnigen Kandi¬
daten Merten . Nur in sehr wenigen Orten ist
es den Freisinnigen möglich , Säle für Versamm¬
lungen zu erhalten ."

Der arme Regierungslakai „Freisinn " ! Eben
schien dem Freisinnsmann Eickhoff Bülows Gna¬
densonne noch so tvarm auf den Pelz , und heute
gibtS schon wieder Prügel ! Schauderhaft ! Zwei¬
unddreißig Reichstagsmaudate hat der brave Frei¬
sinn der Reaktion zugeschanzt , wie es die „nationale
Ehre " der Bülow , Keim und Müller -Meiningen
verlangt . Und nun das ! Wir verstehen und wür¬
digen den Schmerz des „unentwegten " Freisinns »
dlatteö in seiner ganzen Größe .

Dernbnrg afHeanus .
Kolonialdirektor Dernburg beabsichtigt , seine

erste Kolonialreise , wofür vier Monate in Aussicht
genommen sind , auf Ostafrika zu beschränken .
Er gedenkt seine Reise unmittelbar nach Schluß der
Reichstagssession , der etwa Mitte Mai zu erwarten
sein wird , anzutreten .
Die Ergebnisse der Schlachtvieh - und Fleisch¬

beschau im vierten Vierteljahr 190 «

liegen für daS ganze deutsche Reich vor . Die
Schweineschlachtungen sind gegen das vierte Viertel¬
jahr 1905 uni rund 540000 gestiegen , wogegen sie
gegenüber dem vierten Vierteljahr 1904 immer noch
um 39L 000 geringer ^ jnd . Bei allen übrigen Tier -
gattungen hatte das letzte Vierteljahr niedrigere
Ziffern alS daS entsprechende Vierteljahr deS Vor¬
jahres .

Deutsches Bhzantinertnm .
Vor einigen Tagen besuchte der sächsische König

Friedrich August das Leipziger Buchgewerbehaus ,
dabei auch die von der Gesellschaft zur Pflege der
Photographie benutzten Räum « . Hier wurde er
von dem Vorsitzenden der Gesellschaft folgender¬
maßen apostrophiert :

„Eure Majestät ! Tie Gesellschaft zur Pflege der
Photographie , deren Allerhöchsten Protek¬
tor sie in Eurer Majestät ehrfurchtsvoll
d e r eh r t , erblickt in Eurer Majestät Allerhöchstem
Besuche ein erneutes Zeichen königlicher
Huld und Gnade , und im Namen des Vor¬
standes und aller Mitglieder spreche ich Eurer Maie -
stät den alleruntertänig st en Dank dafür
nuS .

"
In diesem Tone fuhr der Redner fort und dann

schloß er folgendermaßen :
„Aus Anlaß Eurer Majestät Allerhöchsten

Besuchs haben wir eine kleine Ausstellung von
Mitgliederarbeiten veranstaltet , auS denen Eure
Majestät das ernste Streben unserer Mitglieder

}
u erkennen Allergnädigst geruhen wol-
en. Gleichwie die Sonne als Lichtauelle unsere

Arbeit fördert , wagen wir zu hoffen , daß
auch die Sonne königlicher Huld und
G n a d e in Zukunft unserer Gesellschaft scheinen
« nd sie fördern möge !"

Uff !

Husland .
Frankreich .

Zum Kirchen st reit . Nach einer Mittei¬
lung deS klerikalen Croix bat die Pariser erzbischöf¬
liche Kanzlei keinerlei Mitteilung von der Seine -
Präfektur erhalten und erwartet auch keine mehr .
Der Abbruch der Verhandlungen ist somit eine
vollendete Tatsache .

Italien .
Das Frauen st igtmrecht . Die Petitions -

kommission der italienischer » Kammer erstattete Be¬
richt über die Petition mehrerer Frauen ,
den Frauen da » politische Stimmrecht zu
gewähren . Im Lause der Verhandlungen er¬
klärte der Ministerpräsident , bei gewissen großen
Reformen könne man nur schrittweise Vorgehen . Er
könne deshalb bezüglich der Frage deS Frauenstimm¬
rechts zurzeit eine bindende Erklärung nicht ab¬
geben , sondern nur verspreckien, daß er die Frage
studieren wolle . ( Lebhafter Beifall . ) Auf
Antrag deS Devutierten Lucifero und mit Zustim :
inung deS Ministerpräsidenten wurde die Petition
dem Minister des Innern überwiesen .

Transvaal .
General Botha Premiermini st er .

Transvaal hat seine Selbstregierung wieder er¬
langt ; daS erste Kabinett ist gebildet , wenn auch
die amtliche Ankündigung noch einige Tage auf sich
warten lassen wird . An seiner Spitze steht als Pre -
niier und Minister der Angelegenheiten der Ein¬
geborenen General Botha , derselbe General ,
der die Truppen der Transvaal -Republik vor fünf
Jahren mit großer Bravour gegen die Engländer
geführt , der aber auch, alS die Fortsetzung des
Krieges ein Unding wurde , den Mut gehabt hat ,
in Fricdensverhandlungen einzutreten .

Die englischen Kapitalisten -Blätter sind über
die Wahl Botbas zum Premier erbost .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , L7. Februar 1907 .

Am BundesratStische : v . Stengel , v . Rhein -
baden .

TebatteloS wird zunächst ein schleuniger Antrag
A l b r e ch t angenommen betreffend vorläufige
Einstellung eines gegen den Abgeordneten Stück »
len schwebenden Strafverfahrens

Sodann wird die Generaldebatte über den Etat
fortgesetzt .

Abg . Wirmer (freis . Vp . ) führt auS : Der Libe¬
ralismus habe zu seiner Genugtuung .

durch die
Wahlen eine ausschlaggebende Stellung im Reichs¬
tage erlangt . (Ruse links : Mit Hilfe der Sozial¬
demokraten ! Weitere Rufe : Sehr richtig ! Von
anderer Seite : Sehr falsch !) Seine Freunde seien
durchaus bereit , praktische Arbeit zu leisten , aber es
werde darauf ankoimnen , was für Vorlagen an den
Reichstag gelangen würden . (Ruf von reckts : AhaII
Dem Herrn Reichskanzler gegenüber müsse er fest¬
stellen , daß seine Fraktion nickt erst in neuester Zeit
sondern stets Verstärldnis für nationale Aufgaben
gehabt und betätigt habe und nur damit im Ein -
klang hätten seine Freunde auch am 13. Dezember
bewilligt , waS not tat zur Unterwerfung deS Auf¬
standes . Wenn seine Freunde in dieser einen Frage
am 13 . Dezember zur Genugtuung des Reichskanz¬
lers auf seiten der Regierung gestanden hätten , so
seien sie doch keineswegs gewillt , von ihren grund¬
sätzlichen Anschauungen irgend etwas preiszugeben .
Der Herr Reichskanzler habe gestern verschiedene
Reformen in liberalem Geiste in Aussicht gestellt .
Hoffentlich sei es ihm voller Ernst mit diesen libe -
ralen Verheißungen . Der Reichskanzler werde auch
fest bleiben müssen gegenüber Widerständen von
rechts , so namentlich auch in der Frage der Reform
des Börsengesetzes .

Unter den Reformvorschlägen des Fürsten Bülow .
deren er gestern Erwähnung getan habe , vermißten
seine Freunde die Revision der Wcblkreiseinteilung .
Auch sie sei unerläßlich . Weiter wendet sich Redner
kurz gegen die gestrigen Bebelschen Ausführungen
und konstatiert bierbei namentlich mit Nachdruck,
wie entschieden Bebel gestern den politischen Boy -
kott in jeder Fornr verurteilt habe . Unser Verhält¬
nis gegenüber der Sozialdemokratie ist nicht be¬
dingt durch Billigung oder Mißbilligung der Re -
gierung oder irgend einer anderen Stelle . Wir
baden vielmehr die Sozialdemokratie stets bekämpft ,
weil ihre ganze Führung , ihr ganzes Verhalten den
liberalen Wünschen und Bestrebungen feindlich ist .
Wir hoffen , daß der Schatziekrelär bei feinen
Steuer -Vorschlägen auch unseren Anschauungen
Rechnung trägt . Wir haben schon bei der letzten
Steuerreform Reichseinkommensteuer und Reforni
der Branntweinbesteuerung verfingt und darauf
müssen wir auch jetzt bestehen . Weiter verbreitet er
sich über notwendige Aufbesserung von Beamten¬
gehältern in den unteren Klassen , um dann an der
Agitation des Flottenvereins Kritik zu üben . Amt¬
liche Wahlbeeinflussungen verurteilten seine
Freunde unter allen Umständen , gleichviel zu wessen
Gunsten sie erfolgt seien. WaS der Staatssekre¬
tär gesagt habe hinsichtlich der Ausgaben zur Siche¬
rung des inneren Frieden « , den , stimmten seine
Freunde zu . Sie freuten sich der Erklärung , daß

die sozialpolitische Gesetzgebung weiter gefördert
werden solle. Aber die Frage werde immer ernster ,
ob die Organisation des Reichsaintes des Innern
iwch ausreichend sei . Erfreulich sei , daß das Gesetz
über die Berufsvereine wieder vorgelegt werden
soll . Es müsse aber unbedingt mehr als die letzte
Vorlage in freiheitlichem Sinne ausgearbeitet fein .

Eine verständige Kolonialpolitik feien feine
Freunde $u unterstützen bereit , d . h. eine Kolonial¬
politik , die sich im Nahmen der steuerlichen Leist¬
ungsfähigkeit des Reiches halte . Das Kolonialamt
seien seine Freunde abermals zu bewilligen bereit .
Ein persönliches Regiment sei heutzutage nicht mehr
möglich , weder in der inneren noch in der äußeren
Politik . Dem JmmunitätSantrag seiner Freunde
werde die Regierung hoffentlich zustimmen . Ein
Zeugniszwang , wie er jüngst versucht sei gegenüber
einem Abgeordneten , dürfe nicht mehr Vorkommen.
Seine liberalen Freunde , so schließt der Redner ,
50 an der Zahl , würden mit festem Willen darauf
hinarbeiten , den Liberalen den Einfluß zu sichern,
der ihnen zukomme . (Bravo I links .)

Abg . Gamp (Rp . ) bemerkt , der hohe Bankdiskont
sollte ernste Sorge für die verbündeten Regierungen
sein. In das Börsengesetz werde eine Bestimmung
aufzunehmen sein , die die Inanspruchnahme unsere »
Geldmarktes für das Ausland unter Schädigung
des heiniischen Kredits verhindert . Die Fahrkar¬
tensteuer werde einer Reform unterzogen werden
müssen . Er empfehle eine Weinsteuer . Auch seine
Partei wolle eine Sozialpolitik frei von' polizei¬
lichen Schikanen ; aber nicht nur gegen die Arbeiter ,
sondern auch gegen die Arbeitgeber . In Bezug auf
das Handwerk ließen sich seine Freunde nicht mit
Versprechungen trösten . Den verschiedenen vor¬
liegenden Jminimitätsanträgen könnte seine Par¬
tei nicht zustimmen . Werde die Zeugnispflicht für
Abgeordnete in solcher Ausdehnung aufgehoben ,
so würde das eine Begünstigung von Beamtenver¬
brechen sein . Höchstens könnten seine Freunde mit
einer Einschränkung der Zeugnispflicht insoweit ,
als es sich um Disziplinarvergehen handle , einver¬
standen sein .

WaS den Flottenverein und dessen Wahlagitation
anlange , so sei daS eine reine VereinSangelegen -
beit , die den Reichstag nichts angehe . Er selbst
wurde übrigens jederzeit viel eher -inen ZentruniS -
niaini wählen als einen Sozialdemokraten . Sie ,
meine Herren , so wendet sich Redner an das Zen¬
trum , haben im Dezeinber jedenfalls einen großen
taktischen Fehler gemacht , ich bin aber überzeugt ,
daß unsere Wege sich wieder zusam -
menfiitden werden . (Große Bewegung im
ganzen Hause und Heiterkeit beim Zentrum .) Ja¬
wohl ! Sie müssen aber Ihre Leute mehr im
Zaum halten . Was die Paarung von konservativem
und liberalem Geist anbelangt , so werden meine
Freunde den Reichskanzler dabei unterstützen , umso¬
mehr . als es in meiner Partei schon jetzt an einer
solchen Mischung nicht fehlt . (Große Heiterkeit . )
Wir wollen eine Reform des Vereins - und Ver -
sammlungsrechteS . Unterdrückung des HazardspieleS
bei Otsizieren usw . Sodann wendet sich Redner
entschieden gegen daS Verlangen nach einer ReichS-
emkommenfleuer und weiterhin namentlich gegen
die Bebelsche Behauptung , daß Preußen im Ruck-
schritt vorangehe . In der Rechtspflege und im
Schulwesen gingen Deutschland und Preußen in
der ganzen Welt voran , ebenso in unserem Be¬
amtentum . Redner schließt mit dem Ausdruck der
Erwartung , die Parteien würden gemeinsam zu-
samnieiigeheii , damit daS Deutsche Reich wieder
stolz auf seinen Reichstag sein könne.

Abg . Fürst Nadziwill (Pole ) kann nicht sagen,
daß er den Beifall , der der Rede des Reichskanz¬
lers von verschiedenen Seiten gezollt ivnrde , teilen
könne . Namentlich gelle das dem Teil der Rede ,
wo er die nationalen Katholiken gegen daS Zen¬
trum ausspielt . Ter Kanzler Hab « den Gedanken
der Paarung konservativen und liberalen Geistes
in den Vordergrund gerückt. Dieser Gedanke sei
aber nicht neu . Die Anti - Polenpolitik hat unsere
polnischen Staatsbürger geradezu rechtlos gemacht .
Den Schulsireik mit allen seinen Folgen schiebe er
einzig und allein der Regierung zu . Sie habe für
die gegenwärtige Erregung erst die Grundlage ge-
schasien drirch ihre spstematische Verfolgung der
Muttersprache . Sie hat dadurch erst die Grund¬
lage geschaffen für die von ihr jetzt, er möchte
sagen in heuchlerischer Weise bedauerten Zustände .
Sie werden nicht erreichen , daß wir auf unser
Reckt, aus unser nationales Selbstbewußtsetn , ver¬
zichten.

Staatssekretär Posadowskst führt aus , daß der
Vorredner gemeint habe , daß die Polenpolitik der
preußischen Verfassung widerspreche , das sei unzu¬
treffend , denn die preußische Regierung ist zn
ihrer Politik ausdrücklich ermächtigt worden durch

l einen Akt der Gesetzgebung .

Abg . Liebermann von Sonnender »
Bg >) : Die Tronreds zeige einen so wcr
wie man ihn schon lange nicht gehört

^

daS deutsche Volk atme aus . Im
jedenfalls der Respekt vor Deutschland o

"
Dein neuen Kolonialdirektor zolle er S'

»
*

erkennung . Den Toten , die in afrifeniu ?*
ruhen , wollen wir unfern Dank dadurch
daß wir daS mit unserem Blut bettln ^
festhalten für alle Zeiten . Die Fortfütz,

^

Sozialresorm müsse durch gerechtere Verte -
Lasten geschehen. Die Fahrkartensteurr
ganz ausheben . Ein scharse» Gesetz gegen

”

lauteren Wettbewerb sei nötig , vor allem
scharfes Weingesetz, wie er es bereits vor ly
verlangt hübe . In jedem gesunden Staats
eS kräftigen LiberaliSntuS und Konservê
geben . Di « Liberalen haben die Aufgabe
zu sorgen , daß das Veraltet « weggeraumt

' ^
Redner schließt mit der Erklärung , daß sein»
Mitwirken werde an der Ausgestaltung der
Deutschlands , in der Liebe zum deutschen
in der Treue zu Kaiser und Reich.

™

Morgen 1 Uhr Weiterberatung . Schluß tz

Aus der Partei .
Ettlingen » 27 . Fevr . Wir machen auch „

Stelle auf di« nächsten Samstag Abend bei TmM
findend « Generalveriammlung de « Wahlverein «
merksam und bitten die Genossen um vollzaW
scheinen .

Waldkirch - Kollnan , 28 . Febr . Arbeitern ,
Verein . Die nächste Versammlung findet aw -H -
8 . Mrz , vormittags halb 10 Uhr , statt . Mitglied
find mitzubringrn .

Schopfheim , 26 . F,br . Die Parteigenossin
an dieser Stelle nochmals auf die kommenden
2 . März , stattfindende Mitgliederversammlung
sam gemacht . E » ist zu hoffen , daß sich die
vollzählig einfinden , da einige sehr wichtige
ledigt werden müssen . Auch die Regelung der ^

und Maiieier muß di « Versammlung vornehm « ,.
auch die Gewerkschaftsmitglieder und insbesondere
Vertrauensmänner freundlichst eingelad « ,

Parteigenossen ! Der Wahlkampf ist zu g, «, .

gilt nun . »ine fruchtbringende . Frieden » arbö
, n Angriff zu nehmen . Keiner bleibe zurück, jeder
seinen Mann . Auf zum ununterbrochenen Kann61

Hausen 1. 88 » 27 . Febr . Den Mitglieder ,
Soziold . Verein « zur Kenntnis , daß am Samsia g, 9
abends 8 Uhr , in der Krone MonatSversammlu « ,
findet Die Wichtigkeit der Tagesordnung rrfordi«
Erscheinen aller Genoffen .

Waldshnt » 26 . Febr . Auf die am Samitag . 2.
abends halb 9 Ubr . im Scheffelhof stattfindende . . .
Versammlung machen wir die Genossen auch an
Stelle aufmerksam . Die Wickii keit der Tage »«

'

u . a . Stellungnahme zum Parteitag und Delegj — -

hierzu , macht jedem Genossen da « Erscheinen ln '

Versammlung zur Pflicht .

Tie Münchener Post im eigene » Hei « .
Münchener Parteiblatt teilt mit : Für di« j
Auflage der Münchener Post wie den Umso

Druckereigeichäst, « hat sich der vor noch nicht S

neu eingerichtet « Betrieb al » gänzlich unzureichech
wiesen . Ein « Erweiterung in den gemieteten JT

ist aus dem Grunde nicht ausführbar , weil
voraussichtlichen und angestrebten Weiterentwickl « «

Partei latte « ai » t genügt werden kann . Daher st
mitten der Altstadt , Altheimereck 19, ein g
Grundstück käuflich erworben worden , auf dem *

Anforderungen entsprechendes BetriebSgebäud «
werden soll . In den nächsten Tagen soll dt«
Birk u . C«. st» eine Gejelljchaft m . b. H . un
»verden .

Gwerdschastliche Arbeirerbestzin
Ein Zweigburea « für Süddeutschland bet

tzentralverband der Handlungsgehilfe »

Gehilfinnen Deutschland « <Siy Hamburg !, dd

werkichastliche Organisation dcr HandrlSangrst
München , Weitenriederstraße £0 , errichtet ,
trolverband ist der einzige Verband , der nur >»

aufniinmt und deshalb allein dir Bewähr bittch
durch ihn di « Interessen der lausniännischeu 8n §C

rücksichtslos ge :ordert werde » . Auskunft erteilt in

tralverband der Handlungsgehilfen und - EO, .
Deutschland «, München . Wesienriederftraßr ^
Karlsruhe : Paul (Bobmann , Kaisrritr . 66 , T ,

Badifche Chronik .
Pforzheim .

27 .

— Bürgerausschußsitzung a
Februar 190 7. (Schluß . ) Die letzte <
betraf die Aenderung deS Orts st a
für da » Gewerbegericht . Im Jahre ,
wurde die letzte größere Aenderung des bet!- ,
statuts vorgenommen . Seither wurden
Abänderungen beantragt . So bei den Vor
beratungen 1906 von unserer Seite die
der Entschädigung und die Aufhebung der
gebühren . In der heutigen Vorlage

Gesundheitliche Gefahren auf

Neubauten im Mnter .
Von Dr . med . Wilh . K ü h n - Leipzig .

Wenn wir an einem Neubau Vorbeigehen , so wer¬
den nur wenige Leute daran denken , welche Gefahren
er für die Arbeiter , die daran zu tun haben , rn
sich kirrst . «8 sei denn , daß einmal ein Stein her -
vatersällt und den Passanten etwas von der Ge¬
fährlichkeit deS entstehenden Baues zu kosten gibt .
Zwar sind durch Baupolizeiverordnungen in dieser
Beziehung Vorschriften für die Sicherheit der an
dem Bau Vorübergehenden gegeben , und wir fin¬
den auch solche für die Baubandwerker überhaupt ,
aber selbst,, wenn die Bauunternehmer alles ge¬
wissenhaft ausführen wollten , was ihnen durch das
Gesetz zum Schutz der Arbeiter vorgeschrieden wird ,
selbst , wenn auch die Arbeiter ihrerseits nach jeder
Richtung bestrebt wären , alles daS zu tun , was in
ihrem gesundheitlichen Jntereffe liegt , sogar dann
sind aus Neubauten in der kalten Iah -
r eS z e i t , also namentlich im Winter , Ilebelsiände
genug vorhanden , die die Gesundheit der dort Be¬
schäftigten — denn für einen Teil der Banband -
werker ist , wenn der Bau weit genug vorgeschritten
ist . auch im Winter immer etwas zu tun — ge¬
fährden .

Tie Furcht vor der Zugluft ist allgemein be¬
kannt . und es gibt Menschen , die eine derartige
eingebildete Scheu , auch in den heißesten Tagen , vor
ihr haben , daß jemand , der jeine Haut abgehärtet
hat , es beinahe gar nicht wagen kann , in ihrer Ge¬
sellschaft zu verweilen . Sie sitzen lieber in dumvfi -

S
en und schlecht ventilierten Räumen und schaden
, rem Körper durch den Mangel an Sauerstoff ,

sowie durch die Vernachlässigung einer regelrecbien
Houtdurchlüftung , als daß sie den Eintritt frischer
Lust von außen gestatten . WaS würden solche Leute

sagen , wenn sie sich an der Stelle der Maurer und
Zimmerleute auf einem Neubau befänden , wo der
kalte Ostwind von überall her Zugang hat und
heulend durch die offenen Fenster und Türen pfeift .
Es ist zum Teil keine leickte Arbeit , der diese Bau¬
bandwerker ausgesetzt sind , und nach der allge¬
meinen Erfahrung , daß durch erböbte Muskelarbeit
auch eine erhöhte Wärmeleistung bervorgerufen
wird , steigt die Eigenwarme , und es bildet sich starke
Schweißabsonderung . Solange die Arbeiter in
Tätigkeit sind , hat das nrcht viel zu lagen , aber eS
gibt auch Augenblicke , wo kleine Paulen eintreten .
Tann kühlt sich der Körver infolge der außerordent¬
lichen schnellen Verdunstung und des kalten Windes
oder der kalten Luft schneller als gewöhnlich ab . es
wird ihm zu viel Wärme entzogen , die Gewebe wer¬
den empfänglich für dos Eindringen der überall
befindlichen Jnfektionskeime , wie wir sie gerade
auf Bauten in dem Staube genügend kennen
lernen , und die Erscheinungen der E r k ä l t u n g s -
krankheiten , Halsentzündung , Schnupfen ,
Husten , Lungenerkrankuilgen , Rheumatismus ,
Hüftweh , Hexenschuß, Herz - und Nicrenerkran -
kungen sind nicht medr weit . — Doch wir brauchen
nicht einmal den Neubau in seiner rohesten Form
nach dieser Richtung hin zu berücksichtigen. Auch
wenn er schon unter Dach und Fach ist , bietet er
immer noch keinen genügenden Schutz , und dann
erfolgt das Verputzen der inneren Wände und
Decken, die gerade mit Vorliebe vorgenommen wird ,
wenn geringe Kälte eintritt und aus verschiedensten
Gründen andere Arbeiten zurückvleiben müssen . —
Ter Umgang mit Kalk und Zement und die Han¬
tierung mit den Steinen bei den Maurern , mit den
Balken und dem Holzwerk bei den Zimmerleuten ,
sowie mit den Pinseln bei den Malern und An¬
streichern bringen es naturgeinäß mit sich , daß an
den Händen Schwielen entstehen , die sa auch
im Sommer reckt ichmerzbast sind , aber doch nickt
derartig die Hände belästigen , wie d»e tiesen Risse»

die der Winter im Gefolge hat . Wir wissen es ja
alle , wie leicht schon andere Menschen in der kalten
Jahreszeit aufgesprungene Haut bekommen können ,
und »verden es daraus wohl verstehen , daß die Bau¬
handwerker solchen Nachteilen mehr als andere
ausgeictzt sind . Solche tiefen Risse, die wir Rha¬
gaden nennen , können oft höchst hartnäckiger Natur
sein und zur voll «m Arbeitsunfähigkeit führen . Da
aber bekanntlich Infektionserreger der verschieden¬
sten Art , namentlich die Eiterkokken , an derartigen
Stellen , an denen die Schutzschicht der mßeren
Haut nicht mehr vorhanden ist , in den Körper ein -
dringen , so haben wir die weitere Gefahr von Blut¬
vergiftungen mit ihren Folgen vor uns .

Schließlich wollen wir in dieser Beziehung die
direkten Einwirkungen des Frostes nicht vergessen,
der sehr leicht zum Erfrieren verschiedener Teile
deS Körpers , wie der Ohreck und Nasen , Hände und
Füße , führen kann . Was Fro st beulen bedeu¬
ten , und wie sehr solche an der Arbeit hindern ,
das hat schon mehr als ein Bauhandwerker er¬
fahren müssen . Besonders ungünstig liegen die
Verhältnisse , weil bei Vernachlässigung der Frost¬
beulen jeden Winter ein Aufbrechen mit Geschwür«
bildung stattfinden kann , und sie überhaupt bei
naßkalter Witterung höchst lästig werden .

Wenn wir bei einem fertigen Gebäude die Trep¬
pen hinaufsteigen oder gar den Fahrstuhl als be-
auemes Verkehrsmittel zwischen den einzelnen
Stockwerken benutzen können , so denken wir nickt
daran , wie schwierig die Verbindung zwischen ihnen
bei einem entstebenden Bau ist, da man meist nur
Leitern als solche kennt . Spielt schon unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen eine ganze - Anzahl von
Umständen mit . die der Bauarbeiter infolae von
nicht genügender Sorgfalt bei der Konstruktion
der Gerüste in Gefahr bringen , so ist das noch viel
mehr im Winter der Fall . Die polizeilichen Sicke-
rungSvorichriften bellen in dieser Beziehung wenia ,
weil beinahe jeden Tag Lenderungen der Gerüste

Vorkommen müssen , von denen manchmal ei

zige die bis dahin vorhandene vollkommene
heit in daS Gegenteil verkehren kann . Es
nicht unsere Aufgabe , darauf weiter einzugehcki
zu untersuchen , was der Bauunternehmer in
Falle für Pflichten hat , Wohl aber müssen
vorheben , daß im Winter die Gefahren :
werden , namentlich dann , wenn , waS nickt
meiden ist , Wasier ausgegoffen oder versprk
und gefriert . Gleiten an solchen Stellen
beiter aus , die obendrein noch die in vielen
den beliebten , aber bei Bauten durchaus v»

lichen Holzpantinen tragen , so sind ihnk"

letzungen , zum mindesten Arm - und Bern
sicher . .

Wir haben in diesem Zusammenhang « noai
die Steinmetzen und Steinbildhauer
Wenn alle Bauhandwerker mehr oder lninder
einzuatnien haben , so ist das bei den genannt ^

besonders der Fall , und zwar handelt eS P®

ihnen um den gefährlichen S t e i n st a u ^ -
Lungen ganz außerordentlich nachteilig tP* .
gerade dieses Gewerbe den höchsten deozcnt .
Tuberkuloseerkrankungen aufzuweisen hat- -
trockenen Wintcrluft in Verbindung mit den --

Ostwinden ist Steinstaub besonders vnan -
und bleibt auch nickt auf der Arbeitsstelle bei

sondern wird überall im Bau hingetriebei ^.
nicht nur die Steinmetzen , sondern alle dort ,
tigten dariinter zu leiden haben . . -

ES ist selbstverständlich , daß gerade die ^
aus Bauten im Winter mehr alS andere
dürfniS haben , einmal sich von Zeit zu
wärmen , dann aber auch ihre n a s l

düng trocknen zu können . Man kan " *

sich nicht alS ein Vergnügen bezeichnen, ^
größere Arbeitspausen eintreten oder j
gemacht wird und die Arbeitenden teine
beit baden , eine durchwärmte Kleidung alt*

oder mindejiens dre kalte und durchnäßt «



«n Gesetz getroffenen Bestimmungen auSge
W " "

,nd da» Gewerbegerichtsgesetz lediglich al»
PrL dem Statur beigegeben .
^Ä -^ oesenrlicksten Aenderungen bestehen in fol
i - hnr Neben den 40 Beisitzern werden 12 Er -

. männer gewählt, die Beisitzer werden zur
» Nte dem Bijouteriegewerbe, zur Hälfte den

Gewerben entnommen. (Früher drei
-kt- l zwei Fünftel . ) Der Vorsitzende und
« -iüber werden statt wie bisher auf 3 Jahre

. mindestens 5 Jahre gewählt. Die Reihenfolge
»5 Beisitzer »u den Spruchsitzungen wird nicht mehr

dar LoS, sondern in alphabetischer Ordnung

^ «

"
Entschädigung der Beisitzer , so-

«^ de« stellvertretendenVorsitzenden wird von 2,50
8 Mk. für einen halben Arbeitstag erhöht

«8l»rickreitet die Sitzung einen halben Arbeitstag
St „ 5 Mk . Entschädigung gezahlt.

Ilut dem Vorsitzenden , 8 Mitgliedern und 4 Stell -
Metern wird ein Au » schutz gebildet zur Vor-

von Gutachten, sowie von Anträgen im
L,e de« 8 75 Abs. 2 de« Gesetzes.

Abgelehnt wird der Antrag de- christlichen Ort »
^ rtell« die Verhältniswahl an Stelle deS jetzigen"

mittelbaren WahlverfahrcnS einzuführen, ebenso
^ Antrag von unserer Seite , die Gerichtsgebühren

Bürgermeister Tr . Dchwetckert begründete
zr, Vorlage . Gen. Schmidt präzisierte in treff-
«cher Weise unsern Standpunkt zu den uinstrittenen
Lchgen . Die Vorlage sei zu spät eingebracht. Am
j April laufe die Amtszeit der bisherigen Beisitzer
h^reitS ab . Die Heraufsetzung der Amtsperiode
« ,f 5 Jahre sei zu verwerfen. ES sei eine Lüge.
Wenn die Christlichen die Behauptung ausgestellt,
tw hätten die Wahlperiode verlängert . Bezeichnend

e ja für die Christlichen , daß keiner ihrer Vertre-
heute hier anwesend sei , um für die von ihnen

»erlangte Verhältniswahl eine Lanze zu brechen.
Warum habe man dem Wahlausschuß keine Ent -
ßhädigung zugebilligt? Anzustreben sei , daß das
Gkwerbegericht auf die Nachbarorte ausgedehnt
»« de.

Der Bürgermeister entgegnete auf die ein
zelnen Punkte. Stadtv . Beniner erklärte sich
» .mens der Fabrikanten mit der Vorlage einver
standen , wenn auch in seinen Kreisen die Begeiste
tune für da« Gewerbegericht nicht gerade gestiegen
fei . Erklären müsse er. daß nach seiner Ueberzeu
zung , die er in 9 Jahren beim Gewerbegericht (je-
»mnen , die sozialdemokratischen Beisitzer das Recht
ntd) nie gebeugt hätten . Ihn hätte deshalb die
Aussicht, daß bei Verhältniswahlen auch einige
sozialdemokratische Arbeitgeber gewählt wer-
Mi könnten, nicht erschreckt .

Nachdem Gen. Stockinger nochmals der
Herabsetzung der Wahlperiode da« Wort geredet,
vmrde in getrennter Abstimmung die Festlegung
der dreijährigen Wahlperiode mit 19 Stimmen ge-

Ei 23 sozialdemokratische abgelehnt, hierauf die
rlage einstimmig angenommen.

Freiburg.
87. Februar .

— Auf die am Montag , den 25 . Februar , im
Anschluß an die Arbeitslosen-Versammlung dem
ktadtrat überreichten Forderungen wegen Not-
. ndsarbeiten und auf die Forderung , daß die Un-
- «ehmer, welche städtische Arbeiten auSführen ,

I» erster Linie ansässige Arbeiter beschäftigen sol-
fen, ging dem Gewerkschaftskartell folgende Ant -
Wrt zu :
: „Unter Hinweisung auf die unS übermittelte
Eingabe vom 25 . d . M . benachrichtigen wir Sie ,
daß wir behufs Beschäftigung brotloser Arbeiter
diesesma ! einschließlich der Bauarbeiter einige'Notstandsarbeiten (abgesehen von Steinklopfen ) ,
die Herstellung der Bismarckstraße und der

- Krhdeschen Anlage an der Schreiberstraße, sofort
in Angriff nehmen lassen werden.

Unser Tiefbauamt und die Stadtgärtnerei sind
it dem sofortigen Vollzug beauftragt . WaS' die Theaterbauarbeiten und die Anlage von

.Valdstraßen betrifft , fo haben wir unser Hoch¬
bonamt und das Forstamt beauftragt , sofort mit
den Unternehmern die erforderlichen Unterhand -

elmigen anzuknüpfen.
" Dr . W i n t e re r .

"
Wir anerkennen gerne, daß der Stadtrat rasch

Arbeitet hat . Tie Arbeitslosen mögen sich un»'
imt an den betr . Stellen melden.

B . -Baden , 27. Febr . Der de« Morde» an seiner
iagermntter, Fra » Molitor , derdäckt ' be SRettSan*
Hau wird morgen zur Beobachtung feine» Meiste»

• » «be# in di« Jrrenklinik nach Freiburg verbracht
n

Artberg , 27. Febr . Bei de» am Sonntag , den
d- M .. hier stattgefundenen Vrrtreterwovlen zur

Ortslrankenkafie siegte mit etwa 110 Stimmen Mehr -
beit die Liste der sogen , „ christlich und national ?,esinnten"
«rbeiler ' chast. Tie höchste Ltmmenzahl belrug für de
» Sie,er " 259 . Tie WallcrtciU .gung . war mitrrlmäßig .Ein in letzter Stunde verbreitetes L u g b l a t t , ivel-
che» über die st on widerlegte Diünchener Ortckranlen -
kasie in der bekannten zentrumSchriülichenWeise berichtete ,
sowie die Herbeis llepcung der Dienstmädchenusiv . haben
vermutlich den Sieg herbeigrsührt .* St . Blasien , 27 . Febr . lie Ortschaft Faulenfürstwar vergangene Woche derart ringrschneit, daß sie vier
Tage lang ohne Trat war und von Schluchsee , nachdem
einigermaßen gebahnt worden war , Brot geliefert wer¬
den mußte.

* Mannheim , 27 . Febr . Der verheiratete 67 Jahrealte K . ahnenführer Jakob Bolz fiel vorgestern von euer
Krahnenpritsche etwa 3 Meter tief herab auf die Oua >-
mauer und erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er
anderen Tages starb

6emeincte2eiwng.
Villingen, 27 . Febr . Ter Gemeinderat hält die

Errichtung einer Rechtsauskunftsstelle für Unbe¬
mittelte als Gcmeindeanslalt für zweckmäßig . Es
sollen Hierwegen noch weitere Verhandlungen wegen
des Staatsbeitrages gepflogen werden.

Hausen i. W . Am 2 . März finden hier die
Wahlen zum Gemeinderat statt . Tie sozialdemokr.
Partei wird sich auch am Wahlkanipf beteiligen.
Dadurch werden die Gleichgiltigen der bürgerlichen
Parteien aus ihrer behaglichen Ruhe aufgescheucht
und der Kampf aller Voraussicht nach ein sehr leb¬
hafter .

Mannheim , 27 . Febr . Ter Bürgerausschutz ge¬
nehmigte einstimmig die Vorlage betreffend die
Abtretung von Erbbaugelände durch die Stadt¬
gemeinde an gemeinnützige Baugesellschaften zur
Herstellung billiger Wohnungen für niedere Beamte
und Arbeiter.

nnen, wie es zur Verhütung von Erkältungen
wäre . In dieser Beziehung sieht es auf den

^ bauten noch recht bös aus , wenn auch die Ar-
E « selbst ganz energisch dafür eintreten , durch

schlage an Fenstern und Türen wenigstens
S Schutz gegen die Unbilden der Witterung

Oftiangen , zu denen in solchen Wintern wie in dem
JjJjpn auch die Belästigung durch die Schneenwssen

Leider find wir noch weit davon entfernt ,
O^ chnen durch Baupolizeigesetz geheizte und gut
schwärmte Räume zur Verfügung gestellt werden,

auch die Abortverhältnisse gerade im Winter
Techaus nicht zur Erhöhung der Gesundheit und
^ Verhütung der Erkältungskrankheiten bei-

~~ risert gegen den Genuß von Alko-
der Arbeit, und es ist ja auch wahr , daß

den Arbeitenden in keiner Weise nützlich sein
I
*. denn die Wärme, die er im ersten Augenblick"gt . ist nur ein täuschendes Gefühl und macht

’ 7 m
n^eten ernsteren Nachteilen für die Gesund-

VfaS. Ebenso verwerflich ist es auch, wenn
" lstche Getränke gegen den Staub auf den Nru -

iur Anwendung kommen . Die erhöhte Be-
- "8 der Ausgaben eines Arbeiterhuushaltes ,

uterk Ernährung der Familie , geringere Wider-
i* rgegen die Anstrengung der Arbeit

- schließlich auch gegen die drohenden Erkran -
w sind die notwendigen Folgen , die durch

Augenblickliche Gefühl der Wärme nicht im
ß " i

en ?uSaeylichen werden. JndeS wird bei
ein Arbeiter stets die Entschuldigung ge -

^ ttn ” ettDQ® haben muffe , um sich zu er»
*** *n- Man kann ihm die Berechtigung nicht

tfn> und es ist Sache aller Beteiligten , dafür
*4rn>

'
v

^ aaen, daß der Bauhandwerker passende

Sj -Ende Eriatzaeiränke für den Alkohol erhält
^

* auch jn den Wärmeräumen zu sich nehmen

bietet gerade die kalte JabreSzeit für die
kudaulen Beschäftigten eine ganze Reihe von

Ar «

kus cier Kettcrenr-
* Karlsruhe 28. Februar .

Sozialdemokratischer Verein .
Die gestern Abend im Auerhahn stattgefundene

Versammlung war gut besucht. In l ^ stündiger
Rede ging Genosse W ei ß m a n n auf die Ursachen
ein, die nach seiner Meinung den Ausfall der dies¬
maligen Reichstagswahlen herbeigeführt habpn .
An der Diskussion beteiligten - sich die Genossen
Kolb , Brandel , Weinläder , Rappel
und Haupt . Sie verlief sachlich und ruhig ,
währte aber bis kurz vor 12 Uhr . Die Wichtigkeit
der Besprechung erfordert es , daß wir unsern Lesern
mit einem ausführlichen Bericht dienen ; er erscheint
in morgiger Nummer .

Die Generalversammlung des Vereins
findet am Mittwoch, den 14. März , im Möhrlein -
fchen Saale statt . Der Jahresbericht geht den Mit¬
gliedern diesmal gedruckt zu .

Tie Abonnenten der Badische « Presse
in Arbeiterkreisen möchten wir beim Monatswechsel
an die schofle Haltung diese« Blattes bei der Reicks -
tagswahl erinnern . Sie gab sich dazu her, die
Schmutzblätter deS ReichSverbandes der Oefsentlich-
keil zugänglich zu machen ; sie drllckte mit großem
Behagen jede Notiz nach , die der Sozialdemokratie
schaden konnte . Sie hatte das unparteiische Kleid
ausgezogen und focht mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln für den Block.

Arbeiter , wollt ihr dauernd ein Organ de» libe¬
ralen Block» in eurer Wohnung haben? Eure In -
teresten al» Arbeiter erfordern eS , daß ihr nicht nur
ein Sammelfnrium von Nachrichten vorgesetzt be-
kommt ; die großen Zeit- und Streitfragen könnt
ihr nur ini Lichte der Kritik verstehen und die ent¬
sprechenden Schlußfolgerungen daraus ziehen . In
die Arbeiterwohnung gehört nun einmal die Arbei-
terpresse ; die Arbeitergroschen sind nicht dazu da ,
um den Millionär Thiergarten noch reicher zu
machen. Bedenkt das und gebt morgen der Badi¬
schen Presse den Laufpaß .

Die Organisation der BuchdruckereihilfS .
ar beiter

schloß gestern ihre L o h n b ew e g u n g — wie wir
einstweilen hoffen — endgiltig ab . Seit Oktober
v. I . waren seiten » der Organisation Unterband -
lungen im Gange , denen allgemeine zwischen der
Zentralorganisation der Hilfsarbeiter und der
PrinzipalSorganifation vereinbarte Bestimmungen
zugrunde lagen und man hätte erwarten dürfen,
daß auch die hiesigen Prinzipale ohne weiteres sich
diesen Bestimmungen unterwerfen würden . Leider
war dieS nicht der Fall und die Unterhandlungen
zogen sich inimer weiter hinaus , ohne daß ein Re-
fultat erreicht werden konnte. Dabei waren die
Löhne der Arbeiter und besonders der Arbeiterin -

Gefahren in gesundheitlicher Beziehung, an die die
große Menge des DolkeS nicht zu denken pflegt . Die
Arbeiter selbst sollten aber scheinbar geringfügige
Krankheitserscheinungen nicht zu leicht ansehen, son-
dern den Arzt aufsuchen , da man im Winter nie
wissen kann. waS dahinter steckt.

CmcscgrnAene Bücher und Zeitschriften .
( Alle Hier an -zekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die B icbb-indlung de» DolkSfreund zu be¬
ziehen . Es wird alle« prompt ins §>mi» geliefert ; nach
auswärt » daS Porto beizulegen nicht vergessen .)

Di « sozialistischen Monatshefte iMSrzhestl. Wild .
Schröder : Rückblick . Rechnung und Ausblick . — Richard
Cal ver : Kolontalpolitik und Sozialdemokratie . — Mar
Schippe! : Europäische Landwirtschaft unter Freihandel
und Zollschus . — Äonrad Müller-Kaboth : Kun 'twiiien»
schon und Aei'tbelik. — Friedrich Hahn : Die genofien -
scha ' tliche Enrwicklung und das sozialdemokr . Programm
— Johann Lkimpkter » ; Ter Erzbergbau im Minette¬
gebiet. — Wirtschaft von Richard Calwer.

humoristisches .
Bei der Bottmufik . „ NSt, es ist do eigentli wo»

ganz Schön » um d ' Munk. Wenn mer » überlegt , tabm
mer dem Richard Wagner seinerzeit scho

' unrecht to, daß
mern so verfolgt hadml "

»

Jenseits von Donau »nd Seife . „Meine Mann
ife ein Peiver », jede» Wochen will er anzieh einer irische
Hemd . " ( Simpl .)

Spiespkan des Kroßg . Koftgeaters .
Donnerstag , 28 . Febr . 9 . 44. Ottvatl «-»-» »» ru »ti -

rana <Sizilianische Bauernehrel , Melodrama in 1 Akt .
Munk von Moecagni. — ttovvclia » Ballet in 2 Abt ..
Musik von Leo TeiibeS. Safang 7 Uhr, Ende gegen
10 Ubr .

Freitag , 1 . März . A . 43. Zweites Gastspiel deS
Igl . baiir. HofschanspielerS stonradDreder . DaS Münchn r
Äind ' l, eine Münchener Komödie n:tt Gesang in 4 Atten
von Heinrich Etobitzer und Stoatal) Dreher . Anfang
7 Uhr, Ende halb tu Uhr.

neu geradezu erbärmlich und bilden einen seltsamen
Kontrast zu der gelegentlich der vergangenen Reichs-
tagslvahl so viel gerühmten Arbeiterfreundlichkeit
des Unternehmertums . Kein Wmrder, wenn diesen
Arbeitern und Arbeiterinnen die Geduld auszm
gehei« begann. Schon vor etwa 14 Tagen war die
Stimmung derart , daß ohne die Einwirkung hie¬
siger in der Arbeiterbewegung stehender Persönlich¬
keiten die Kündigung erfolgt wäre . Noch einmal
wurde geraten , zuzuwarten , am verflossenen Frei¬
tag, als die Prinzipalität noch nicht einmal die
allgctueinen Bestimmungen anerkennen wollte,
wurde beschlossen , das Gewerbegericht als Eini
gungsamt anzurufen .

Am Montag Mittag sollten die Parteien sich beini
Gewerbegericht einfinden, die Vertreter der Arbei
ter waren erschienen , uni schiedlich -sriedlich die Diffe¬
renzen zu regeln, wer aber nicht kani , waren die
Prinzipale , sie sandten ein Schreiben, in dem sie
ablehntcn, vor deni GeUvrbegericht zu erscheinen ,
sic wollten die Sache unter de» Beteiligten selber
ordnen. Auch damit gaben die Arbeiter sich zufrie¬
den und ain Dienstag Abend fanden dann wieder
einmal Verhandlungen statt . Jetzt anerkannten
zwar endlich die Prinzipale die allgemeinen Be¬
stimmungen, aber nur um desto hartnäckiger auf
ihrem Standpunkt in der Lohnfrage selber zu ver¬
harren . Die Arbeiter reduzierten ihre Lohnforde¬
rungen , aber auch die reduzierten Forderungen fan¬
den keine Gnade. Wollten die Arbeiter und Arbei¬
terinnen nicht auch fernerhin die Schmach und das
Elend von Löhnen von 6— 10 Mk. in der Wocke für
die Arbeiterinnen hinnehmen, so blieb nichts an¬
deres übrig , als die Unterhandlungen abzichrechen .

Tanüt hatten die ?lrbeiter vorher schon rechnen
müssen nach der vorgängigen Hartnäckigkeit der
Prinzipale und um sofort Stellung zu der nun ge¬
schaffenen Situation zu nehmen , war für den Fall
des ScheiternS der Verhandlungen eine Versamm¬
lung auf aestern Morgen vorgesehen . Die in den
Buckdruckereien beschäftigten Arbeiter und Arbeiter¬
innen fanden sich denn auch gestern Vormittag nach
vorhergegangencr Entschuldigung bei den Geschäfts-
leitungcn im Lokale bei Möhrlein ein . Fast alle —
von wenigen Ausnahme» abgesehen — waren ge¬
kommen . Ohne lange Diskussion wurde beschlossen,
»m Samstag die Kündigung einzureichen , vorher
aber noch einmal an den Vorsitzenden des Prinzi¬
palsvereins die Anfrage zu richten , ob nicht doch
noch einmal ein Einigungsversuch gemacht werden
sollte . Tie Antwort lautete , daß vor SamStag die
Prinzipale keine Antwort geben könnten. Neue
Debatten und noch einmal ein Beschluß , eine Kom¬
mission zu entsenden , um die Prinzipale zu neuen
Verhandlungen zu bewegen .

Langes banges Harren , endlich die Nachricht , daß
die Prinzipale sich am Nachmittag versammeln wür¬
den . Als erstes Lebenszeichen der versammelten
Prinzipalität kam die Maßregelung eines Kam-
Missionsmitglieder. Dies ries unter den Arbeitern
einen Sturm der Entrüstung hervor. Inzwischen
schienen die Prinzipate die Situation doch etwas
ruhiger überlegt zu haben , am späten Abend kam
dann der Bescheid, daß die Prinzipale die Forde -
rungen der Arbeiter anerkennen. Tie Organi¬
sation . das SolidaritätSgesühl der Arbeiter hatte
den Widerstand der Prinzipale überwunden . Heute
sind die Arbeiter und Arbeiterinnen wieder an der
Arbeit . Hoftentlich ist der nun geschlossene Friede
von Dauer . Die Arbeiter werden ihn nicht stören,
mögen nur die Herren Prinzipale ihre Rache- und
Maßregelunasgelüste untcrdücken . sie haben gestern
erfahren müssen, daß die Organisation der Buch -
druckercihilfsarbeiter »nd -Arbeiterinnen ein Fak¬
tor ist, mit dem gerechnet werden muß.

Kurz sei hier noch auf den unwahren Bericht ein¬
gegangen. den die gestrige Abendnummer der Bad .
Preste enthält . Der Bericht ist ganz nach den
be—rühmten Mustern deS ebenso be—rühmten
Reichslügenverbandes abgefaßt. Es ist einfach un»
wahr , daß die Unterhandlungen an den Arbeitern
scheiterten . Wir haben oben wahrheitsgemäß den
Verlauf der Bewegung geschildert . Auch die Dakt
Presse kann die Prinzipale von dem Vorwurf nicht
reinigen , die Sache zum Aeußersten getrieben zu
haben und niemand wird behaupten wollen, daß die
Lage deS Buchdruckgewerbes eine derartige ist . um
Löhne zu rechtfertigen, wie sie bei den Hilfsarbeitern
bisher gang und gäbe waren . Bei gutem Willen
wären die Prinzipale schon früher in der Loge ge¬
wesen , die bescheidenen Forderungen der Arbeiter
zu bewilligen, aber am guten Willen hatS eben ge¬
fehlt. hier mußte die Geschlossenheit der Arbeiter
nachhelfen . Dank der Organisation der Arbeiter
haben sie fich einen Fortschritt errunaen . mögen daS
sich dieseniaen merken , die noch immer nicht den
Weg zur Organisation gefunden haben.

O
Eine letzte Meldung besagt , daß in sämtlichen

Druckereien die Arbeit heute Morgen ausgenommen
werden konnte mit Ausnahme der Druckerei —
Thiergarten , in welcher die Badische
Presse hergestellt wird . Herr Thiergarten be-
hilft sich mit Streikbrechern !

former au» Huttenheim, der dringend verdächtig ist, t»
einer Fabrik in örr Lststadt seinem Nebenarbeiter bat
Portemonnaie mit 27 Mt. gestohlen zu haben.

* Im Vierordtbad wurden am 23. d. M. abends
au» einer nnverschlofienen Kabine rin Porte .nennaie mit
30 - 40 Mk., eine Stad .gartenlarte , ausgestellt auf de»
Namen Ludivjg Mrzgcr und ein Gutschein für » in
silbernes Armband und eine silberne Herrenuhrkette ge¬
stohlen.

Vermiscbles .

Siiilln ist ei« Zchlinderhut . . . Eine kleine » er*
Wechslung ist gestern Morgen zwischen 9 und I » Uhr
einem Offizier paifiert. der sich von der Hirschstraße
nach de Jollnstraße begab. Er trug Uniform und —
einen Zylinder. Ein Schutzmann ' machte den Herrn
darauf au 'merkiam , worauf dieser schleunigst einen
Umtausch der Kopfbedeckung vollzog . Wa » mag stch wodl
der Schutzmann bei dem Anblick de» Ofstzier » gedacht
haben ? Er wird ei nicht sagen und wir — sagen ei
auch nicht.

* Verhaftet wurden : 1. ein Kaufmann au» Rülz-
beim und ein Kutscher von hier, we ' che beschuldigt find ,
in vielen Fällen unter Verschweigen ihrer ZablungS -
uofäbigkrit von Fabrikanten Waren bezogen und für
billiges Geld wieder abgeieyt zu haben ; 2. ein Sch ch-
machermeister au » der Durlacherstratze. weil er seiner
Ladung zur Erstehung einer zweimonatlichen Gefängnis¬
strafe leine Focge leistete und 3. ein lediger Maschinen»

Zur holländischen Schiffskatastrvphe „
H oel v a n Holland , 28. Febr . Bet der gestern

vorgenommenen Untelfnchung de » Wracks der Berit »
wurde» einige Leichname und verschiedene Wertsachen
gefunden. Die beiden ertrunlenrn Herren Rank und
Kind wurde» gestern begraben, die Leiche deS Fräulein
Grünberg wird nach Berlin gebracht . Tie Taucher ver¬
suchen heute nochinal », ob die Hebung der Schiffsladung
möglich ist. Falls fich di » ; als unmöglich erweisen sollte,
wird das Schiff gesprengt werden .

Letzte poft
Ter braunschweigische Thronfolgesireit .

B e r l i » , 27 . Febr . Dem Vernehmen nach ist
in der heutigen Sitzung deS BundesratSauSschusiell
die braunschweigische Angelegenheit behandelt wor¬
den , und es wird als unzweifelhaft angenommen,
daß in dem Sinne darüber Einigkeit herrschte , daß
unter den obwaltenden Umständen kein ÜKii »
glied de « Hauses Cumderland zur Thronfclge in
Braunschweig berufen werden kann . Die Ange¬
legenheit geht nunmehr vom Ausschuß an den Bun¬
desrat selbst und dieser dürfte sich schon morgen
oder übermorgen mit der Angelegenheit beschäf¬
tigen . Es wird vermutet, daß der Reichskanzler
Fürst Bülow in Anbetracht der Wichtigkeit der
Sache in der Sitzung des Bundesrats selbst den
Vorsitz führen wird . Es gilt für sicher , daß der
Bundesrat denselben Standpunkt einnimmt wi«
sein Ausschuß.

Rnffische Revolution .
Eröffnung der Duma .

Petersburg , 27 . Fxbr. Die Eröffnung der
Duma erfolgt am 5 . März und zwar durch den
Vizepräsidenten des ReichSrats Golubsw .

Ein mißglücktes Bombe » Atieutat .
Petersburg , 27. Febr . Wie die Nowoj«

Wremja meldet, traf gestern Abend kurz vor 8 Uhr
der Hauptkonduktor der großfürstlichen Züge beim
Abgehen der zum kaiserlichen Pavillon führenden

trecke eine Person , die eine Kiste mit einer Bonibr
aus die Schienen stellte . Die Person wurde verfolgt ,
entkam aber in einem bereitstchenden Schlitten .
Um 8 Uhr wurde Großfürst Nikolai Nikolajewitf«!̂

der Chef des Petersburger Militärbezirks , aul
ZarSkoje Selo znriickerwartet . Die Bombe enthielt
314 Pfund Dynamit . Ihre Sprengkraft war sehr
groß . Eine verschärfte Ueberwachung der Streik
ist angeordnct worden.

VereinsnnLeiqer .
Karl *r » de . lGeiangverei» LasiaSia.I Morgen Freitag

abend« vuntt 8 Uhr. »u« besonderem Anlaß Z»
sammenkunst aller Sänger iw Alten Fritz. Dilhetm -
straße 785 . Der Vorstand,

ttnrlsrube . stlrbeiter - tiadkahrer-verein . Sektion Wesv
ftadt-Mttklburg .) Freitag Abend halb 9 Uhr Bek»
sammlung bei Rank. 784

Brnchsal . (SoziaIdem. Verein.) Samstag » Send hakb
9 Uhr im Einhorn Mttgliederversammlung. Vollzäh¬
lige« Erscheinen erwartet 778 Der Vorstand

Pforzheim . (Sozialdemolrat . BürgerauSschußfraktion.)
Freitag , 1 . März, Sitzung im Deutschen Hau«. 783.1

Bietigheim . «Sozialdem. Verein.) Sonntag , 8. Mäe^
na -ümittag « 8 Uhr. findet un Gastbau» , um Hirsch
Mitgliederversammlung statt. Vollzähliges Ericheine«
wird erwartet . 781 Der Vorstand.

Emmendinge «. sEozialdem. Aahlverein .) SamStag
den 2. März , abend» Punkt halb 9 Uhr , in der
Linnerhalle ordentlich » Genrralver 'ammlu-ig. An¬
träge find vor Beginn der Versammlung beim Vor¬
stände »inzureichen . Um recht zahlreiche » Erscheine «
der Parteigenossen wird dringend gebeten .
732 Ter Vorstand.

Briefbaften der Redaktion .
L . 3 . Vor ungefähr 6 Jahren verunglückt» Opern¬

sänger Planl ; r« war ein« Probe , bei welcher daS Un¬
glück paifiert«. Dir Oper, welche gespielt werden sollt«,
vermögen wir nicht anzugeben .

Fr . Sch. Wenden Sie sich um Au « lunft an die
Zolldircltion in Karlsruhe , Schlotzplatz 12.

Gemeindewähler in L . Für die Grmeir.dewable»
gibt» noch leiue Kuvrrtwahl und keinen Ziolierraiim .
Die Festsetzung der Wahl eit ist Sache de « Gemeinde»
rat « . ES lässt sich al o gegen die nur zweistündige
höchst ungünstige Wah zeit für die dortigen Gemeinde-
Wahlen nicht« machen.

Quittung
für den Wahlfond des 10 . bad. Reichstags¬

wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal .
Sammellisten Nr. 21 . 22. 23. 24, 25, 26. 45, 46 und

241 von den Brauereiarbeitern 69,35 Mk. Sammelliste
Rr . 4 h Ml . Sammelbüchse im Rheinkanal -! ,6o Mk,
Sammelliste Nr . H 10,85 Ml . Sammelliste Nr . 97
7<J Pf . Sammelliste Nr 26k 3,40 -Mk. Sammellisten
Nr . 6. 7 und 9 10,20 Ml. Sammelliste Nr. 55 50 Pf .
Sammelliste Nr . 70. 6 Mk. Sammellhte Nr . 71 14,10 Wk.
Suinina 124,70 Mk.

Bisber quittiert -2727,18 Mk. Zusammen 2851,88 Mt .
Die Gemmen, welche noch im Besitze von Sammel »

listen sind , werden hiermit ersucht, dieselben abzulie ern.
Math . I ä ck 1 r . Karlsruhe, Scheffclstratze 40.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
«rttkel. Badische u. Deutsche Politik . Ausland . Gemeinde»
tettung und Letzte Post : Wilh . Kplb ; für dcn g«.
famien übrigen Inhalt : A. W e i ß mann ; für die In »
fe« ue : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de «
vollstreund Geck u. Sie ., sämtliche in KarlSrube.

18 SO1

Karlsruhe
Heute Abend halb 9 Uhr im

Lokal ^ 769
Probe .

Morgen Freitag , abendS halb
9 Uhr bei Mag lieb Fehle

Tanzstunde
Die JcUnebmenben werden ersucht,

pünttlcch und vollzählig zu erscheinen .
Der Vorstand .

|
M > « » « » « I « » « I II « > M

1 Geschäftsempjehlung / i
• Empfehle mich den Volkifreundlescrn , wie einem titl . |
• Publikum für al!« in mein Fach einsch agemfen Maler * and

^
£ An . tr eich erarbeiten , im weiasaln eventuell malen von M
J Zimmerdecken , weissein von Sachen etc , Lackieren von Möbeln J
J aller Art . Prompt und billig . 765 \

I Sosef Jfferz, Haler , j
J Bchillerstrasse 10, Pforzheim . T

I I
M II « d « > < M » M O « » *
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Reeller
Total ' Rusverkauf

wegCn gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber. — Auf mein grosses reich sortiertes Lager in sämtliche«

Herren - Mode - Artikeln

-

Cravatten
Kragen
Manschetten

Weisae Oberhemden
Bunte Oberhemden
Nachthemden

Trioot -Wfiacbe II Hüte
Unterzeuge II Stützen
Strümpfe | | Hosenträger

gewähre ich von heute ab

Schirme
Stüche
Portemonnaie *

Vorateoknad <*ia
etc . ata . i

Rabatt ' * u

5 * rinee of Wales Jlaiserstr . 24

Sütialiirin . Wchiiikrklll KeikchkiA.
Samstag de« 2. Mit», 1007 » abends 8 UH«, in ter Iststau-

ratiou Haukk (SchnapSsötg)
778

Abendimlcrbalbmg
mit komischen Vorträgen sströhlich und Stauch ), Gesang der Arbeite»
gesangverriae »Freiheit ' -Beiertheim und »Frruadschaft' - Bulach .

Jedermann gegen frei« , Eintritt freundlich etageladen.
Oer Vorstand .

Durlach ! Spottbillig !
(Pia großer Me» Reste

moderner Anzug- and Hosenstoff , sind «iagetroffen und tonten , am rasch
damit zu räumen, wett unter dem regulären Preis abgegeben.

SL Surkhardt, We n. ünttuworrn,
Hauptstraße 22 , Darlach . 73S

Kartoffel
.

Diese Woche treffen einige Waggon beste Speise»
kartofsel (magnum bonum ) für mich ein und offe.

; riete solche zu Mk . 4 — pro Zentner frei ins Haus-

Bestellungen erbitte frühzeitig. 7S8 !
Preise jedenfalls noch steigend .

LmN Luckerer.

Dürroöst
bekannter hochfeiner Misch«hochfeiner Mischung

S4 <M briäSilMM
empfiehlt Iss

Fr. W. Hauser Wwe,

Gesucht
wird eia Schuljunge «an besorg «,
von Ausgängen und häuslichen elr-
beitea. sogt die Exprd d. Bl.

f Wasche mir 1
I i | I U M /

jjWL /■ f■ e

wäschtam besten .

Schuhware
Gültig von Donnerstag den 28. febrnar bis incl Montag den 4. JStärz.

Damen - Schnür » und Knopiffiefel, Boxcalf mit 4 ^25
hohem und flachem IM« • ”

Dnmen»Schnür » und Knopfsttefel» Ehevreaux m. 4178
hohem und flachem Udiay

Damen - Schnür » »nd Knopfsttefel,
genäht

« ichsleder.
8 .78

Große
Mädchen - Schnür - «nd Knopfsttefel, KichSleder

8 .78.
Mädchen -Schnür - und Knopfstiefel» Box. 6 .8«»,
Mädchen-Schnür » n . Knopiitiefel, Lhevr. 7.28,
Mädchen - Schnür » »nd .Knopfsttefel, Ehevreanz

? .« «»

Damen-Schnür - «nd Knopfsttefel,

Herren -Schnürstiefel» voxleter

Herren -Schnürstiefel, Boxcalf

Lhevreanx
7.28 Herren -Zngstiefel» Boxcalf

Herren -Zugftiefel » wtchsleter

Herren -Schnürstiefel, Wichsleder

9™
7 .96 , 5 M

6.08 , 5 «*

Auswahl in Uonfi *iiierir- eii-Stiefel
Kinder» u. Mädchen-Wich»led.»Schnür - «. Knopfstiefel

genagelt , 25 26 2.68 , 27 'HO 8 .28 , 81/35 8.H5

mit Lackfpitz «

Knaben-Schnürstiefel, WichSled« , genagelt
Knaben- Schnürstiefel» Wtchsleter genLhr
Knaden-Schnürstiesel» Wichsleter
Knaden-Schnürstiefel» Boxcalf

Kinder- u. Mädchen-Wtchsled .- Schaür - u. knopfsttefel
breite Fastoa, geaLdt 27/00 8 .28 » 31 H5 4.85

Kinder» und Mädchen- Schnür » ««» Knopfsttefel
Lhrevreaux 27,00 6.1«», 81,0» 6 .0«

Abteilung LiVlrSALSARKLttSL
Hülsenfrüchte

Gelbe Erbsen » gespalten Pfd. 16 4
», „ ganz , * 9 4

Grüne Erbse«, «»walten , * 1 4
,, „ ganz » 4

Linse» , *2 4
Vphne« , 1» 9

GrteS , weif»
„ gelb

Gerste» fein
ff mittel
„ grob

Reis Pfd. 17 4 Reis pri
Sago
tarSnkern ganz

Pfd. 4« -z
Panirrmehl

Pfd. 28 4

Pf>. ' 7 4
. * < 4
. 17 4
, 16 4
, « * 4
Pid. «7 4
. *3 4

Grün kern gemuht.
PN». 42 4

B . f . rflofkeB
Pid. 26 4

AvtischoekenCocosnüsse2,' .7^ Schinken ii gr-llch grdiür,
Stück 85 Pst . 0io%. Stück 26 «üst. */4 Ptnad 58 Pfg.

Vt' in «tr * Weizenmehl
B Pst .-CSckctea 08 &

10 Pfd.-Säckcden 1 .85

Cendeimieric Hllcb Doi« 4M 4
ÜMCHroni | feln . te Wnccaronl

Pfd. 30 4 Pfd 8M 4
Balkpulver
Banille -Zucker
Puddingpulver
Vanille im Gla¬

st Pack 4« 4
6 Pack 88 4
« Pack 40 4

2 Stange. 13 4

So weit Vorrat.

Blumenkohl, ncapolit.
Malta -Kartoffeln

Kopf 1« Pfg.
3 Pfund 35 Pfg.

8H .86~

Vaniile - < ' lior «>l«de
garantiert rein Pfd 72 , 7M, A4, 90 4

C n r a e
garant rein Pid. i . lO, 1 .88 , I .stO

in Tosen 48 , 80 4 lr 88

Weine.
Kaiserstüstler, Mt aad weih,
ZeNer, tat
Medoe, rot
Zel ringer
Pte »v,rter
- «iersteiner

Malaga ,
til 1 .38

Ungarwei »
Pornorin

Schaumweine.
Carte tt ’ mr
C'nrte bia . ch«
Hochheimer Eodinei
Knvierberg Sold
Henkell trocken
Bürgest grün
N»»derer Stopal See \
bostö Ser ( _
Fnedrichsdorfer Zwieback 12 4
Salzbrezeln „ 12 4

Fl. 51 4
, 88 4
, 1 .0 ’>
. 78 4
. HS 4
. »» 4

S Herrn,_
Fl 1 .85

Bl. 1 .40
, 1 .10

gl. 1 .75
, 2.»8
, 2 .68
, 8.75
, 8 . 75
, 8.75
, 4. 10

Spirituosen .
Eognae » Berfchat«

. Ptenr-Betschnill
m ls«7«

Echt iranz . Sognac
Üognac» L P Michel
Eier -Eognac
Echter Steinhäger
Berliner iUerretdekünnnrl
Aromatiqn «
Schwarzm Rirchenwass "»
Zwetichgenwaster
Sronodorser Birre »
El lvenkrän «er^ kiro»
PfestermünH-Likor
ESachholder
Aomiitenliköre
Kümmel „ GUka"
Knrsürstl. Magendiite »
Halb »nd Haid_

Flasche
1 .05 ,
PO l
81 £
l . io ,
85 4,
78 £
Flasch»

« okos
Eakro -Mischnng
strühstütto -Lakos

Roll» 0 4
Pfund 8m 4

, 68 4

Arangen , m*
vupead 48 , 55, 72 >s_

Zitronen v«««» 45 4
Marmelade , gemischt,

10 Pfand»Eimer
* ,
• . tnf
t , Cm

10 Of».-«1mcr 2 .25
d Pfd .- Eimer 1 .20Zwktlchtz . .jativrls

Preiheldeeren , 10 «f» .- stm« 3.15
Rote Rüden, io Pf«»d . D^« 2 .10
Rhein. ApfelUraut, Do«« 48 4
Aachener Printen , Pst- d 48 4
Pralin 4e, lh Pst«» 34 4

Geschwister Knopf 771

ir lernet»
Laslalh .

t*n » «teilte
mm aS

^rarral<{lrrfflvnln|.
»g«4ordnn »g 1 1 »«schlahfaffi,

Rm »( fc 4
8 Ustr» im allen
« ipl»

D»g«4ordnn »g , 4 »«tttaltaflmf
Über daS »orhoatea « Verein«»
dermögen : 2. Wahl de« A»
faackvorstande « : 4. A. fnahon
neuer MUglieder;
scdtedeneS.

4. «»

Hausfrauen,
gebraucht

[Blitzblank -S8i!ensam
774a

« ch

jKrlllh-Msctlllßlli
Pfd. Ä 3 Pßg.

Msttsrssi, •§!*,
dick Pfd . 26 Pfg.

dünn Pst . 32 Pfg.

Gt«Ssk-NüLtls
breit » tzauSmacher

Pfd. »on 2 «) Pfg. M

Jltüf Zwktsih-kl
Psd. DM 1H Pf» «n

Pst . 25 Pf»

Kinbnhrl
Pst . 18 Oft

Pampfäpftl
Pfd. 45 Pf»

Wch-tS
Pfd. 2 d> , 40 »ad

SO « .

Pfannkuch & Gö!
6 . in. b . R.

[ im den bekannt «» üarisrohs ^ s
Vectanfefrellea.

Fildkr-ZillklllMl,
Eingkwnlblk ßl>dik>-
Eill»klll»blk Mr>

«wfitS i
Sä. Katdimatm, 5Hik«kgi
Gchiigenstrado 10. Xtilt**

« «SS«®
glbonne
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•Offfl-
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